
IMPULS–Interaktionstraining 
Sprache als Brücke zur Integration

Das IMPULS-Interaktionstraining richtet sich an ehrenamtliche 
HelferInnen und pädagogische Fachkräfte, die mit Familien und 

jungen Kindern mit Fluchterfahrung tätig sind



Weltweit sind fast 60 Millionen Men-
schen auf der Flucht vor Kriegen und an-
deren Notständen. Auch in Deutschland 
stehen Geflüchtete seit 2016 im Mittel-
punkt der öffentlichen Diskussion. Unter 
ihnen befinden sich viele Minderjährige: 
im Januar/Februar 2017 lagen dem Bun-
desamt für Migration und Flüchtlinge 
10.682 Asylanträge von Kindern und 
Jugendlichen bis zu einem Alter von 16 
Jahren vor (BAMF, 2017).
Ein Kernpunkt der Debatte bildet die 
Suche nach Mitteln und Wegen für eine 
chancenreiche Integration. Das erfolg-
reiche Erlernen der deutschen Sprache 
ist dabei eine der zentralen Brücken zur 
Integration. Aufgrund der Fluchtum-
stände kommen Geflüchtete überwie-
gend ohne jegliche Deutschkenntnisse 
in unser Land. Es stellt eine große Her-
ausforderung dar, eine Lösung dafür zu 
finden, wie Kinder, Jugendliche und Er-
wachsene möglichst rasch die deutsche 
Sprache erlernen können. 
Gerade junge Kinder, für die Deutsch-
kurse nicht in Frage kommen, profitie-
ren von einem Sprachlernen in ganz 
alltäglichen Situationen. Jeder, der 
sich ehrenamtlich engagiert oder in 

Fachkontexten wie Kindergarten oder 
Schule mit den ankommenden Kindern 
in Kontakt tritt, kommuniziert mit die-
sen und hilft ihnen damit, deutsche 
Wörter zu erlernen. Dieser eher intuiti-
ve sprachförderliche Umgang mit den 
Kindern ist nicht nur wichtig zum Ken-
nenlernen unserer Sprache; er gibt den 
Kindern auch Sicherheit, Geborgenheit 
und Vertrauen. 
Das IMPULS–Interaktionstraining setzt 
an diesen natürlichen Interaktionen 
an und richtet sich an Personen-
gruppen, die Kinder mit Fluchter-
fahrung begleiten. Es befähigt ehren- 
amtliche Helfer*Innen und pädagogi-
sche Fachkräfte wie Lehrer*Innen und 
Erzieher*Innen in Erstaufnahmeeinrich-
tungen, in Kindertagesstätten, Schulen 
oder anderen Orten (z.B. Nichtregie-
rungsorganisationen) zur Sprachför-
derung in gemeinsamen alltäglichen 
Situationen. Hiermit wird ein wichtiger 
Grundstein für den erfolgreichen Er-
werb der deutschen Sprache gelegt. 
Das Interesse der Kinder an der deut-
schen Sprache wird geweckt und ihre 
natürliche Motivation, eine neue Spra-
che zu lernen, von Beginn an genutzt.

IMPULS–Interaktionstraining – 
Sprache als Brücke zur Integration 

Anleitung von ehrenamtlichen HelferInnen und pädagogischen 
Fachkräften zu einer alltagsintegrierten Sprachförderung von Kin-
dern mit Fluchterfahrung
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Modulbeschreibung

Nach langjähriger Erfahrung in der 
Sprachbildung/Sprachförderung von 
Kindern und Jugendlichen sowie in der 
Zusammenarbeit mit pädagogischen 
Fachkräften haben sich folgende sechs 
Bereiche für eine Weiterbildung von 
ehrenamtlichen Helfer*Innen und Fach-
kräften als besonders zentral erwiesen: 
Alltagsintegrierte Sprachförderung, 
Mehrsprachigkeit, Umgang mit Trau-
matisierung, Selbstfürsorge, Kultursen-
sibilität und Kooperation mit Eltern. 
Für das IMPULS-Interaktionstraining 
wurden für diese Themen praxisnahe 
Fortbildungsmodule entwickelt, welche 
eine intensive Auseinandersetzung mit 
Fallbeispielen beinhalten und die Refle-
xion der täglichen Arbeit im Umgang 
mit Flüchtlingsfamilien ermöglichen. 
Die Inhalte der Module berücksichtigen 
zudem den aktuellen Forschungsstand. 

Ziel ist die Unterstützung von ehrenamt-
lichen Helfer*Innen und pädagogischen 
Fachkräften im Umgang mit Kindern mit 
Fluchterfahrung und deren Familien, um 
die tägliche Zusammenarbeit ressourcen-
orientiert zu gestalten.

Die Alltagsintegrierte Sprachförderung 
als Kernmodul des IMPULS-Interakti-
onstrainings wurde auf Basis der in der 
Praxis langjährig erprobten und auf 
Wirksamkeit überprüften Konzepte 
„Heidelberger Elterntraining zur frühen 
Sprachförderung“ (HET; Buschmann, 
2017; Buschmann et al., 2009) und „Hei-
delberger Interaktionstraining für päd-
agogisches Fachpersonal“ (HIT) entwi-
ckelt. Die Teilnehmer*Innen lernen, wie 
sie sich den Kindern sprachlich am bes-
ten zuwenden können. Sie erfahren und 
üben in der Fortbildung ganz konkret, 
wie sie natürliche Kommunikationssitua-
tionen (z.B. das Miteinander spielen, das 
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gemeinsame Essen) so gestalten, dass 
der Erwerb deutscher Wörter und Sätze 
erleichtert wird. Zudem werden gezielte 
Strategien zur Sprachförderung vermit-
telt. Besonders bei Kindern mit Fluch-
terfahrung hat sich die Verwendung von 
Handzeichen/Gebärden in Kombination 
mit der Lautsprache bewährt. Die Kinder 
erlernen diese Zeichen sehr schnell und 
können somit ihre Bedürfnisse einfacher 
ausdrücken. Dies hilft Ihnen, die deut-
sche Sprache leichter zu lernen. Wie sich 
die Gebärden mit den Kindern einsetzen 
lassen, wird praxisnah anhand einer 
gemeinsamen Bilderbuchbetrachtung 
vermittelt.  Es werden geeignete Bücher 
und Materialien für jedes Alter und Inter-
esse vorgestellt. 

Im Modul Mehrsprachigkeit wird grund-
legendes Wissen zur mehrsprachigen 
Entwicklung und zu den Besonderheiten 
des mehrsprachigen Aufwachsens ver-
mittelt. Kinder mehrsprachig zu erziehen 
stellt für viele Eltern sowie für pädagogi-
sche Fachkräfte eine Herausforderung 
dar (Chilla & Fox-Boyer, 2016), sodass 
in diesem Modul die typischen Sorgen 
und Ängste reflektiert werden. Darüber 
hinaus werden vielfältige Möglichkeiten 
für einen wertschätzenden und förder-
lichen Umgang mit Mehrsprachigkeit in 
Institutionen und Familien vorgestellt.

Das Modul Kultursensibilität basiert 
auf einer aufmerksamen und ressour-
cenorientierten Haltung gegenüber 
kulturellen Prägungen und Bedürfnis-
sen anderer Menschen. Ziel des Moduls 
ist es eigene kulturelle Erfahrungen zu 
reflektieren und das Wissen sowie Stra-
tegien bezüglich der interkulturellen 

Gesprächsführung (Brisch, 2016) und 
interkulturellen Pädagogik zu vertiefen 
(Tuschinsky, 2004).

Im Modul Kooperation mit Eltern werden 
Formen und Prinzipien der Interaktion 
mit Familien, die unterschiedliche sozio-
ökonomische, kulturelle und sprachliche 
Voraussetzungen mitbringen (Özlem 
& Karakaşoğlu, 2015) vermittelt. Es 
werden Strategien für eine gelingende 
Kommunikation zwischen Eltern und 
pädagogischen Fachkräften vorgestellt 
und konkrete Hilfestellungen bei der 
Reflexion herausfordernder Situationen 
gegeben. Mögliche Stolpersteine in der 
Interaktion mit Eltern werden ebenfalls 
thematisiert.

Im Modul Umgang mit Traumatisierung 
steht die Stabilisierung traumatisierter 
Kinder im Vordergrund. Dazu gehört die 
Auseinandersetzung mit Symptomen 
von Traumatisierung und Erscheinungs-
formen von Belastungsreaktionen. Für 
den täglichen Umgang mit traumati-
sierten Kindern und Familien werden 
konkrete Handlungsstrategien (Höwler, 
2016), Ressourcenübungen (Levine & 
Kline, 2005) und hilfreiche Materialien 
vorgestellt. 

Zentrale Aspekte des Moduls Selbst-
fürsorge sind: die Wahrnehmung von 
Belastungen und das Erkennen von 
Schutz- und Risikofaktoren in der Arbeit 
mit geflüchteten Familien. Es werden 
konkrete Unterstützungsmöglichkeiten 
und Strategien aufgezeigt, um trotz ho-
her Belastung, Engagement und Mitge-
fühl auf die eigenen Grenzen achten zu 
können (Hoffmann & Hoffmann, 2012).
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Ablauf, Buchung und 
Organisation

Alle Module sind so konzipiert, dass sie 
miteinander kombiniert und bedarfsori-
entiert angeboten werden können:

● Kurzformat (Theorie mit 
 praktischen Anteilen, 90 Minuten)

● Langformat (Theorie, Praxis, 
 Lerntransfer, halb-/ganztägige   
 Fortbildung) 

Ein Modul im Kurzformat enthält grund-
legendes Wissen und praktische Anteile 
zur jeweiligen Thematik.
Ein Modul im Langformat vermittelt ver-
tieftes Wissen und verstärkt die Brücke 
zum praktischen Alltag. 
Jedes Modul ist im Kurz- oder Langfor-
mat einzeln buchbar. So lässt sich 
das IMPULS-Inter-akti-
onstraining sowohl 
inhaltlich, als auch 

hinsichtlich zeitökonomischer Aspekte 
an die Bedürfnisse Ihrer Einrichtung 
und Ihres Teams anpassen. Eine Beson-
derheit unseres Angebotes stellt die 
Verzahnung der Module Umgang mit 
Traumatisierung und Selbstfürsorge dar: 
bezogen auf wissenschaftliche Erkennt-
nisse (Pross, 2009) und unsere Erfah-
rungen empfehlen wir, beide Module in 
Kombination zu buchen. 

Bei Fragen oder Interesse bezogen auf 
den süddeutschen Raum, wenden Sie 
sich an das ZEL-Zentrum für Entwicklung 
und Lernen, Heidelberg (Telefon: +49 
6221-6516410). Für Interessierte  aus 
Norddeutschland wenden Sie sich an 
die Universität Hildesheim (Telefon: +49 
5121-88310976). Wir bieten das Training 
deutschlandweit an. 

Das IMPULS-Interaktionstraining 
wird von der Günter  

Reimann-Dubbers Stif-
tung unterstützt.
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Material

Unterschiedliche Materialien sind im 
(pädagogischen) Alltag sehr wertvoll 
und bereichernd. Daher haben wir für 
jedes Modul eine umfassende Materi-
alsammlung für Sie zusammengestellt 
(Fachliteratur, Bilderbücher, Spiele, 
Filme, etc.). Die von uns ausgewählten 
Materialien haben wir selbst im Alltag 
(Krippe, Kita, Schule, etc.) erprobt oder 
in ihrer Anwendung beobachtet. Unse-
re Erfahrungen im Modul Umgang mit 
Traumatisierung haben uns gezeigt, 
dass es wenig Material für die spiele-
rische Begleitung von Flüchtlingskin-
dern gibt. Aus diesem Grund haben wir 
eigenes Material entwickelt, dass wir 
Ihnen in den Fortbildungen  erläutern 
und zur Verfügung stellen. 

Ressourcenheft-Übungen für 
Kinder mit Fluchterfahrung im 
Kindergarten und in der 
Grundschule

Im Ressourcenheft haben wir unter-
schiedliche Übungen zur Bewegung, 
Atmung und Entspannung zusam-
mengestellt. Die Übungen sind insbe-
sondere geeignet für traumatisierte/
verunsicherte Kinder im Kita- und 
Grundschulalter und sind anwendbar 
als Einzel- und Gruppenübung. Ziel der 
Übungen ist es, belastete (Flüchtlings-) 
Kinder in ihren Ressourcen zu stärken 
und ihre Fähigkeiten zur eigenständi-
gen Emotionsregulation zu unterstüt-
zen. Alle Übungen sind so detailliert 
beschrieben, dass sie leicht vorzube-
reiten und durchzuführen sind. 

Material in Planung

Viele Fachkräfte und geflüchtete Eltern 
berichten, dass ihnen übersichtliche 
Informationsschreiben in einfacher 
deutscher Sprache fehlen (z.B. zu 
Abläufen in der Kita, Arztbesuchen, 
Themen wie Mehrsprachigkeit, etc.). 
Aktuell entwickeln wir gemeinsam mit 
geflüchteten Familien und pädagogi-
schen Fachkräften Informationsmate-
rial für den Alltag, dass dann „weniger 
ungemütlich zu lesen“ (Worte einer 
syrischen Mutter) ist und das Miteinan-
der im Alltag erleichtert.
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